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Namensgebung einfach ge-
macht: «Er & i». Der eine ist «er»,
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Egli, hauptberuflich Gerichts-
schreiber und Richter im Neben-

über ihre Lippen wie: «Ab und zu
ein bisschen Schleim muss sein!»

e
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Bleifrei 08 mit Vorbildcharakter
Erstes alkoholfreies Dorffest für Jung und Alt in Nesslau-Krummenau

NESSLAU-KRUMMENAU.
Mit Musik und Sport und
einem Podiumsgespräch zum
Thema «Jugend und Alkohol»
wurde am Samstag das erste
alkoholfreie Dorffest beim
Oberstufenzentrum Büelen
gefeiert.

Die Idee für dieses Dorffest sei
entstanden, weil Gemeinde- und
Schulrat festgestellt hätten, dass
die Jugendlichen mehr und früher
Alkohol trinken würden. Man wol-
le in Nesslau-Krummenau nicht
immer nur strafen und Verbote
schaffen, sondern hinschauen,
wo die Probleme seien, und etwas
für die Prävention tun.

Aus sportlicher Sicht wurden
Unihockey, Tennis, ein Velo-Koor-
dinativposten und Sportler-Er-
nährung mit Daniela Louis, Akti-
vitäten der SLRG und Pfadi sowie
der Bibliothek/Ludothek, und ein
Schau-Schwingen zwischen Nöl-
di Forrer und Urban Götte ange-
boten. Vor Ort waren auch die Vol-
leyballerinnen des KSV Wattwil
mit ihrem Trainer und der Snow-
board-Nachwuchssportler Jan
Scherrer. Am Fahrsimulator des
Blauen Kreuzes konnten Experi-
mente der Fahrtauglichkeit ge-
macht werden. Die TG Wolzen
führte eine alkoholfreie Festwirt-
schaft, eine Milchbar und die
«Blue-Cocktail-Bar» ergänzten
das Angebot.

Von Valotti bis Sioux

Musikalisch wurde ebenfalls
einiges geboten. Am Nachmittag
traten Willi Valotti und Florian
Waespe in einem gemeinsamen
Konzert auf und die Musikgesell-
schaft gab ein Platzkonzert. Am
Abend wurden Schülerauffüh-
rungen gezeigt. Die Gruppe Male-
fiz machte volkstümliche Musik
mit Pfiff, das Duo Goran und Gor-
dana Stevanovic spielte Musik aus
dem Balkan und die Oberstufen-
schülerband Famous spielte Rock
und Pop.

Und dazwischen war Florian
Waespe mit Hip-Hop vertreten

und ab 22 Uhr heizte die Band
Sioux tüchtig ein.

Kampf dem Kampftrinken

An einem Podiumsgespräch
kamen unter der Leitung von
Moderator Richard Fischbacher,
Stadionsprecher im Espenmoos,
verschiedene Aspekte zum The-
ma «Jugend und Alkohol» zur
Sprache. Heidi Hanselmann, die
Vorsteherin des Gesundheitsde-
partements sprach von den Pro-
blemen, welche der neueste
Trend, das sogenannte Kampf-
trinken, auslöse. Sie lobte die Idee,
ein «Bleifrei-Fest» zu organisieren
in der Hoffnung, dass andere Ge-
meinden sich diesem Vorbild an-
schliessen würden.

Sie sagte auch, dass sie bestürzt
gewesen sei zu hören, dass bei

Testkäufen im Toggenburg so viele
den Jugendschutz missachtet hät-
ten. Obwohl die Gesetzesartikel
vorhanden seien, gelte es immer
noch als Kavaliersdelikt, den Ju-
gendlichen Alkohol zu verkaufen.
Ein Erfolg werde erst spürbar,
wenn der Zugriff zum Alkohol
schwierig werde. Der Kanton
St.Gallen gehe mit dem Projekt
«Smartconnection» voran. Es
gehe darum, ohne Alkohol Punkte
zu sammeln. Ziel sei es, dass die
Jugendlichen sagten: «Wir lassen
uns heute nicht volllaufen, wir
gehen Punkte sammeln».

Auch in der Gemeinde spürbar

Gemeindepräsident Rolf Hu-
ber sagte, dass der zunehmende
Alkoholgenuss von Jugendlichen
in der Gemeinde bekannt sei. Das

Bleifrei-Fest sei aus dieser Er-
kenntnis entstanden, mit dem
Ziel, über Alkoholkonsum zu dis-
kutieren, die Prävention in den
Vordergrund zu stellen, aber auch
klar zu sagen, was nicht gehe. Es
gehe aber auch darum, die Prä-
vention im Elternhaus zu stärken.
Er sei sich auch bewusst, dass das
Problem so nicht in den Griff zu
bekommen sei, aber es lasse sich
mit aktiver Prävention verbes-
sern. Roland Walther, Leiter der
Psychosomatischen Abteilung am
Spital Wattwil, bestätigte, dass die
Jugendlichen heute viel früher mit
Trinken beginnen würden. Auch
die Alkoholmengen seien höher.
Nicola, ein Jugendlicher aus Ness-
lau erklärte, dass auch er schon
Alkohol getrunken habe. Aller-
dings gehe er vorsichtig um damit,
denn es gebe Hausarrest, wenn
die Mutter es merke. Aus Sicht der
Spitzensportler sagte Daniela
Louis, dass im Spitzensport mit
Alkohol keine Leistungssteige-
rung möglich sei. Gefeiert werde
nur auf dem Podest mit ein wenig
Champagner. Bei den Sportverei-
nen sei die Gefahr des Rauschtrin-
kens schon grösser.

«Habt Mut zum Nein sagen»

Eindrücklich waren die Aus-
sagen von Edi, einem ehemaligen
Alkoholiker und von Doris, Mit-
glied bei Al-Anon. Al-Anon ist eine
Gemeinschaft von Angehörigen
und Freunden von Alkoholikern,
die ihre Erfahrung, Kraft und
Hoffnung miteinander teilen, um
ihre gemeinsamen Probleme zu
lösen. Edi erzählte, dass er mit
knapp 16 Jahren seinen ersten
Rausch gehabt, und sich nachher
bei jedem Fest bis zum Vollrausch
betrunken habe. Er appellierte an
die Jugendlichen: «Habt Mut zum
Nein sagen, habt Mut zum anders
sein». Doris ergänzte, dass sie als
Angehörige eines Alkoholkranken
lange gebraucht habe, zu lernen,
mit den Schuldgefühlen zwischen
Hoffnung und Verzweiflung um-
zugehen. Sie strich aber ganz klar
hervor, dass nicht in erster Linie
die Eltern schuld seien, wenn ihre
Kinder Alkoholiker würden. (es)

Bild: es

Bleifrei-Diskussion: (von links) Nicola, Vertreter der Jugendlichen; Daniela Louis, Vertreterin der Spitzensportler; Gemeindepräsident Rolf Huber
und Regierungsrätin Heidi Hanselmann.
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Bleifrei hilft auch auf dem Velo-Parcours.
Wer ist «er», und wer ist «i»?
UNTERWASSER. Dieses Duo hat
es sich, so scheint’s, mit der

Gerichtsschreiber und Richter
im Nebenamt, und Wolfgang

herausgebracht. Ansonsten kä-
men nicht Lebensweisheiten
der andere ist «ich», so einfach –
und trotzdem jeglicher ange-
brachter Präzision entbehrend.
Denn wer «er» ist, und wer «i»,
weiss das Publikum nicht und
wird es nie wissen. Der eine deu-
tet auf den anderen und sagt: «Er
ist er», zeigt dann auf sich und
sagt: «und ich bin ich!» Aber der

amt. Langweilig würde ihnen am
Arbeitsplatz in St.Gallen nie, das
mit dem Rock ’n’Roll machen sie
zur Entspannung. Seit 27 Jahren
schon, besser bekannt unter dem
Namen «Piggnigg».

Alles gleich?

Zu viert tourt man sporadisch

Ein bisschen Schleim

Am Freitag weilten die beiden
musizierenden Juristen als «er&i»
im Zeltainer. «Es gibt immer
einen Grund, zu denken, dass wir
noch nicht am Ziel sind,» sagte
Wolfgang Egli bei früherer Ge-
legenheit. Das Singen vor Publi-
andere, der «Er», sagt das Gleiche
also ist er nicht «er», sondern sein
Gegenüber, und er selbst ist, aus
seiner Optik, eben «ich».

Hauptberuf Gerichtsschreiber

Nun sei dem so, man wird es
nie herausfinden, wer «er» ist und
wer «ich». Es ist eine der vielen
ungelösten Fragen zu diesem
Duo. Eine weitere wäre, warum
sich zwei studierte Juristen über-
haupt eine solche undeutliche
Faktenlage schaffen, das gibt
doch Konfliktstoff zuhauf. Wo es
doch die Sache der Juristen wäre
die Dinge zu klären statt neue
Fragen zu evozieren. Vielleicht ist
es Arbeitsbeschaffung? Lange-
weile auf dem Amt? Ein Spiel mit
der Identifikation, dem Alter-
Ego? Nein, beteuern die beiden
Daniel Weniger, hauptberuflich
um ist bestimmt einer dieser
ründe, an dem sie permanent

eilen, um noch besser zu werden
nd noch unterhaltsamer und
m vielleicht eines Tages den
ega-Hammerhit aus den Fin-

ern schreiben. Viele ihrer Songs
riefen vor Alltags-Melancholie,
ber es gibt auch solche, die
chweben voller Poesie, und
ann kommt oft der Absturz in
chwarzen Zynismus, nach Bö-
is-Herzinfarkt zum Beispiel:
Der liegt jetzt auf der faulen
aut!» Wie sich die Juristerei vom

mage des bitterbösen Bänkel-
esangs (oder des Rock ’n’ Roll)
rennen lasse, wurden sie schon
efragt. «Indem man die rationa-
n und finanziellen Aspekte, die
er Job bietet, und die philoso-
hisch-subversive Seite der Mu-
ik klar trennt.» Michael Hug
Bild: Michael Hug

Wer ist «er» und wer «i»? Die Liedermacher Wolfgang Egli (links) und Daniel Weniger im Zeltainer.

durch die Ostschweiz oder noch
weiter herum. Aber bei bestimm-
ten Gelegenheiten singen sie halt
zu zweit, für Publikum, das es
nicht so laut mag zum Beispiel,
oder beim Betriebsfest im Kan-
tonsgericht, wo eben distinguier-
te Zurückhaltung eher am Platz
ist statt Sex Drugs und Rock and
Roll. Dann nennt man sich ganz
simpel «Er&»?

Selbe Musik, selber Beruf – in
Flawil bewohnen sie auch noch
das gleiche Haus, die Eglis im
Parterre, die Wenigers im ersten
Stock. Man trifft sich am Arbeits-
platz, man sieht sich in der Frei-
zeit, und dann macht man auch
noch zusammen die gleiche Mu-
sik? Das muss wohl so sein, an-
sonsten hätten sie vielleicht kei-
nen Erfolg. Ansonsten hätte man
nicht in 27 Jahren sieben Alben

k
G
f
u
u
M
g
t
a
s
d
s
n
«
H
I
g
t
g
l
d
p
s


	Wer ist «er», und wer ist «i»? 
	Bleifrei 08 mit Vorbildcharakter

